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«Wir waren Pioniere, als wir die erste
Wohngemeinschaft einrichteten»,
sagte Fredi Isch, Geschäftsleiter der
Stiftung für Behinderte Wettingen
(Arbeiten + Wohnen, Arwo). Nun
wurde in Niederrohrdorf mit der
Wohngemeinschaft Libelle bereits
die Neunte eröffnet. Hier leben mo-
mentan 5, später 6 Klienten. «Beglei-
tet von 3 Betreuerinnen wollen wir
hier ihre Selbstständigkeit fördern»,
sagt Heinz Furter, Leiter Wohnge-
meinschaften der Arwo. Tagsüber ar-
beiten die Klienten in deren Arwo-
Werkstätten in Wettingen. Am Mor-
gen und am Abend werden sie durch
Betreuerinnen begleitet. Diese Aufga-
be teilen sich Christine Hofmann, Ri-
ta Link und Esther Scheidegger als
Verantwortliche.

Der Kreisel gab den Namen
Die Wohngemeinschaft ist in zwei

Wohnungen in einem Mehrfamilien-
haus im Hochacherquartier, in un-
mittelbarer Nachbarschaft des Libel-
lenkreisels untergebracht. «Von der
Libelle im Kreisel haben wir den Na-
men übernommen», sagt Furter. Ein
feines Stoffbild mit Libellen, ziert die
Wand des Wohn- und Esszimmers in
der oberen Wohnung. Dort treffen

sich die Bewohner zum Frühstück
und nehmen das Nachtessen ein. Al-
les wird, unter Anleitung der Betreu-
erinnen, selber zubereitet. Jede Wo-
che hat ein Bewohner Frühstücks-
dienst, für jedes Nachtessen ist ab-
wechselnd ein Bewohner verantwort-
lich. Jeder Bewohner hat ein eigenes
Zimmer. Ihre Freizeit verbringen sie
entweder in der eigenen Wohnung
oder bei einem ihrer Hobbys, was das
sind Schwimmen, Velofahren, Wal-
ken, Pfadi trotz allem, Turnen, Thea-
terkurse oder während der kommen-
den Ferien in einem Skilager.

Heute bietet die Arwo 115 Betten
an. Davon befinden sich 60 im Wohn-

heim an der St. Bernhardstrasse, im
Kleinheim und im Stöckli an. Die
weiteren 55 teilen sich auf die neun
Wohngruppen auf. «Die Wohngrup-
pen sind die offenste Form unseres
Wohnangebotes», sagt Isch. «Dabei
ist die Kombination von zwei Woh-
nungen sehr ideal.» Den ersten Pro-
belauf mit einer Wohngemeinschaft
hatte die Arwo 2001 vorgenommen.
Die Wohngemeinschaften befinden
sich in verschiedenen Gemeinden
der Region.

Unterstützung vom Stadtcasino
«Für die Wohngruppen brauchen

wir Geld und da sind wir natürlich

froh, dass uns das Stadtcasino Baden
dabei unterstützt», betonte Isch bei
der Wohnungseröffnung. «Rund 35
Prozent unserer Sponsoringgelder
geben wir für soziale Zwecke», sagt
Rita Brühlmann. Sie ist Verwaltungs-
ratsmitglied der Stadtcasino AG und
betreut dort das Unterstützungswe-
sen. «Dabei ist die Arwo eine der
hauptbegünstigten Institutionen», er-
gänzt sie. Aber auch Organisationen
wie das Hope in Baden oder das Zent-
rum für Körperbehinderte Zeka Dätt-
wil werden unterstützt. Zugunsten
der Wohngemeinschaft Libelle über-
brachte Rita Brühlmann einen Check
über 20 000 Franken.

Die Libellen-Gruppe kann abheben
Niederrohrdorf Die Arwo
eröffnete ihre neunte
Wohngemeinschaft. In ihr leben
sechs Klienten der Stiftung.

VON DIETER MINDER

Eröffnung der neuen Wohngemeinschaft Libelle: Mit Klienten, Betreuerinnen, Arwo Geschäftsführer Fredi
Isch (stehend, 1. von links) und Rita Brühlmann (sitzend 2. von rechts). DIETER MINDER

Fislisbach Im Zusammenhang mit
der Wohnüberbauung Sonnmatt
wird bei der Bushaltestelle «Stein-
äckerstrasse» an der Mellingerstrasse
in Fahrtrichtung Baden ein Buswarte-
häuschen erstellt. Die Kosten für das
Buswartehäuschen belaufen sich auf
rund 15 000 Franken. Zusätzliche
Kosten fallen für das Fundament und
für den Veloabstellplatz an.

Die Lieferung des Buswartehäus-
chens erfolgt durch die Firma Rupp
Metalltrend AG, Fahrwangen, im Lau-
fe des Monats Februar/März 2012. Bei
der gegenüberliegenden Bus-Fahr-
bahnhaltestelle in Richtung Mellin-
gen ist – da die engen Platzverhältnis-
se kein Buswartehäuschen zulassen –
ein Unterstand für die wartenden Bus-
passagiere vorgesehen. Hierfür wird
im Laufe des Frühjahrs 2012 das dies-
bezügliche Baugesuch während 30 Ta-
gen öffentlich aufgelegt. (AZ)

Wartehäuschen
für Bushaltestelle
Steinäckerstrasse

Bald wartet man im Trockenen. ZVG

Ganz überraschend kam die Beurtei-
lung des Schweizer Hotelverbandes
Hotellerie Suisse für den Badener Un-
ternehmer und Hotelbesitzer Werner
Eglin nicht. Bereits im Herbst 2011
deuteten die Auditoren an, dass man
im «Hirschen» und im «Limmathof»
die 600-Punkte-Grenze überschreiten
werde. Das bedeutete zugleich den
fünften Stern.

Mit «Private Spa» zum Erfolg
«Wir möchten uns vorerst auf ‹4

Stern Superior› beschränken», sagt
Eglin. Natürlich sei man stolz und ha-
be im Verwaltungsrat darüber disku-
tiert. Im Aargau ist einzig die «Seero-
se» in Meisterschwanden so hoch ein-
gestuft. «Wir wollen beim Gast nicht
zu hohe Erwartungen an die Hotel-

dienstleistungen schüren», begrün-
det Direktorin Athanassia Graf-Gala-
nis den Entscheid. Man liege auch bei
den Preisen deutlich unter dem, was
im Grossraum Zürich üblich sei.

Allerdings könne man sich vorstel-
len, den fünften Stern zu einem spä-
teren Zeitpunkt in Anspruch zu neh-
men, führt Eglin aus. «Wenn auf der
Badener Seite das Botta-Bad gebaut
ist, rechnen wir mit einem weiteren
Schub.» Dann wären Dienstleistun-
gen möglich, die fünf Sterne zwei-
felsfrei rechtfertigen würden.

Pulsgeber für den Aufbruch und
Erfolgsgrund für den fünften Stern
sei das «Private Spa», erklärt Werner
Eglin. Mit dem exklusiven Wellness-
Angebot in den vier Private-Spa-Sui-
ten sei man so hoch bepunktet wor-
den wie zuvor noch kein Hotel im
Kanton Aargau. Das liege auch an

den revidierten Kriterien des Verban-
des, sagt Eglin. Mit Qualität und ex-
klusivem Wellness-Angebot lasse
sich der Kofferträger einsparen.

Seit Eröffnung sehr gut gebucht
Ende Oktober startete im Limmat-

hof Baden Hotel & Spa der Hotel- und
der Wellnessbetrieb. «Wir haben be-

reits eine Hotelauslastung von gut 70
Prozent», sagt Athanassia Graf. Wäh-
rend der Woche seien es vorwiegend
Geschäftsleute, die abseits vom Zent-
rum übernachten oder dann das

Wellnessangebot ausnutzen möch-
ten. Am Wochenende seien es natio-
nale oder gar internationale Well-
nessgäste, die sich hier gerne ver-
wöhnen liessen, weiss Birgit Klein,
Marketingverantwortliche.

«Wir haben die Zielgruppen direkt
angesprochen, statt mit der grossen
Kelle anzurichten», sagt Klein über
die Bemühungen in ihrem Bereich.
Jetzt habe sich alles gut eingespielt,
sodass man das Wellness-Angebot
forcieren wolle, lässt die Marketing-
frau verlauten. In den privaten Spa-
Suiten kann man sich im Familien-
oder Freundeskreis vom hektischen
Tag ausklinken und dabei der Seele
und dem Körper etwas Gutes tun.
Das Angebot ist jedermann zugäng-
lich, und das zu absolut erschwingli-
chem Preis. Es reicht vom Bad im fri-
schen Thermalwasser über Sauna,

Dampfbad, Wellness mit Massage bis
zur Schönheitsbehandlung. «Eigent-
lich nichts Neues, denn das kultivier-
te Kuren an der Limmat hat seine
Tradition», erinnert Eglin.

«Goldener Schlüssel»: Neukonzept
Bis Sommerbeginn will Werner

Eglin auch dem «Goldenen Schlüssel»
neues Leben einhauchen. «Wir sind
dran, ein neues Konzept zu erarbei-
ten», klärt der Eigentümer auf. Das
Restaurant vis-à-vis dem «Limmat-
hof» hat kurz nach Eröffnung des Bis-
tros im «Hirschen» die Türen für eine
Auszeit geschlossen.

Ennetbaden/Baden «Limmathof Baden Hotel & Spa» erhielten dank exklusivem Wellnessangebot eine Top-Beurteilung
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Eglin verzichtet vorerst auf den fünften Stern

«Wir beschränken uns
vorerst auf
4 Stern Superior.»
Werner Eglin, Hotelbesitzer

Dem Alltag entfliehen, abschalten und sich im kleinen Kreise etwas Schönes gönnen in der Spa-Suite Diamant im «Hirschen» in Ennetbaden. RENÉ RÖTHELI

Ein Video von der Spa-Suite Diamant
auf www.aargauerzeitung.ch


